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Die vVerhältniswahl
bei der Nationalverſammlung

Von
Profeſſor Dr. phil. et jur. Langheineken.
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Wahlrecht, Wahlform, Wahlſuſtem.
Die Wahl zur verfaſſunggebenden deutſchen Na

flonalverſammlung am 19. Januar 1919 iſt geregelt im
ſog. Reichswahlgeſetz vom 30. November 1918
und in der Wahlord nung vom gleichen Tage,
beide mit Abänderungen durch drei Verordnungen vom
6. und vom 19. Dezember 1918. Sie ruht auf dem
Grundſatz des allgemeinen, gleichen Wahlrechts und
vollzieht ſich in der Form der unmittelbaren, geheimen
Wahl und nach dem Syſtem der Verhältniswahl.

1. Wahlberechkigt iſt jeder Deutſche, auch
die Frau, auch der Soldat; jeder hat eine Stimme.
Ausgenommen ſind Perſonen unker 20 Jahren, Per
ſonen, die entmündigt ſind oder unter vorläufiger Vor
mundſchaft ſtehen Perſonen, die nicht im Beſitz der
bürgerlichen Ehrenrechte ſind. Wahlberechtigt ſind da
gegen auch Perſonen, über deren Vermögen das Kon
kursverfahren eröffnet iſt, Perſonen, die eine
öffentliche Armenunterſtützung beziehen Geiſtes-
kranke, die nicht entmündigt ſind Juchthäusler,
ſagen die bürgerlichen Ehrenrechke nicht aberkannt
ind.

Die Ausübung des Wahlrechts iſt an den Ort
gebunden, wo der Wahlberechtigke eingekragen iſt in
die Wählerliſte; dies iſt grundſätzlich ſein Wohnork.

Dem Wahl recht entſpricht die Wahlpfkichk.
Sie ſollte, namenklich in einem Skaake mik ausge-
ſprochen demokratkiſcher Verfaſſung, nicht fehlen. Be
ſitz verpflichtet. Das RWG. kennt ſie leider
nicht. Sie war u. a. in Braunſchweig und in Belgien
eingeführt und hat ſich dort gut bewährt. Auf ihre
ſchuldhafte Verletzung wird zweckmäßig eine Geld
ſtrafe in Höhe eines Vielfachen des Steuerbekrages ge-
ſetzt. Jhre Wirkſamkeit darf freilich nicht nach dem
finanziellen Ertrag beurkeilt werden, ſondern nach dem
Maße, in dem durch ſie das politiſche Verankwortklich-
keitsgefühl geweckt und geſtärkt wird. Jede wahre
Volkspartei muß ihre Einführung fordern.

Dem ſog. akkiven Wahlrecht entſpricht das ſog.
paſſive Wahlrecht. Gewählt werden können,
alſo wählbar, ſind alle Wahlberechkigten, die am
Wahlkag ſeit mindeſtens einem Jahre Deutſche ſind.

2. Beim unmiktelbaren Wahlverfahren
werden von den Wählern unmittelbar die Abgeord
neten gewählk, alſo nicht (wie früher in Preußen) zu
erſt Wahlmänner und von dieſen nachher erſt die Ab
geordneken.

Das geheime Wahlverfahren beſteht in der
Wahl durch verdeckte Stimmzetktel, alſo nicht (wie
früher in Preußen) durch mündliche Stimmabgabe.

3. Das Syſtem der Verhältniswahl ſteht
im Gegenſatz zum Syſtem der Mehrheitswahl. Wie
unkerſcheiden ſie ſich in der Wirkungsweiſe? Ange
nommen, ein größerer Bezirk beſtehe aus 9 Wahl-
kreiſen, deren politiſche Zuſammenſetzung ungefähr
gleicharkig ſei. Von zwei einander gegenüberſtehenden
Parkeien mag in jedem Wahlkreiſe die Parkei A rund
60 Prozent, die Partei B rund 40 Prozent der Wähler
umfaſſen. Alsdann wird nach dem Mehrheikswahl-
ſoſtem die Partei A, weil ſie in jedem Wahlkreis die
Mehrheit beſitzt, alle 9 Mandate des Bezirks erhalken,
alſo vertreten ſein durch 9 Abgeordnete, die Partei B
durch keinen einzigen. Es bleiben alſo rund 40 Prozent
der Wähler des ganzen Bezirks unvertreten, genau ſo
wie wenn die Parkei B etwa nur 5 Prozent der Wähler
umfaßke. Gerechker iſt offenſichtlich eine Verkei
lung der Mandate auf beide Parkeien, ſei es mit 5
und 4 Mandaken oder mit 6 und 3 Mandaken, jeden
falls nach dem Verhältnis der Wählerzahl, nach dem
Stimmenverhältnis.

Dieſes Ziel wird nun mik dem Verhälkniswahl
(oſtem auf folgendem Wege angeſtrebt. In dem Be
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zirk finden nicht 9 Wahlen ſtakt, ſondern der Bezirk

bildet einen einzigen Wahlkreis, für den in einem
einheitlichen Wahlverfahren 9 Abgeordneke ge-
wählt werden. Alsdann erfolgt mittels Berechnung
nach einer mathematiſch zu konſtruierenden Methode
die Verteilung der Mandate auf die Parkeien nach
ihrem ungefähren Stimmenverhältnis.

So leiſtet das Syſtem der Verhältniswahl einen
bedentſamen Effekt: den Schutz der Minder-
heiten gegen eine ungerechte Zurückſetzung. Eine
weitere Funkkion beſteht in der gerechten Ver
teilung der Mandate auf die Parkeien in dem
Sinne, daß das Wahlergebnis ein möglichſt genaues
Spiegelbild der Stärke der Wählergruppen bietet. Das
ungerechte Ergebnis der Großrakswahlen im Kankon
Teſſin (1889), wo von zwei faſt gleichſtarken Parteien
die eine nur 35, die andere 77 Mandate, alſo die Zwei
drittelmehrheit, erhielt, führte zum Ausbruch einer
blutigen Revolukion, die die Erſetzung des Mehrheits-

e durch das Verhältniswahlſyſtem veran

aßke. SAuf die vielfachen Vorzüge dieſes. Syſtems ſoll
ſpäker eingegangen werden.

7 7

Generalmobilmachung in Polen
'Baſel, 30. Dez.

Wie die „Morningyoſt“ aus Reval erfährt, ſoll die pol
niſche Regierung in Warſchau die Generalmobilmachung für
gang Polen angeord net haben.

Jn einer Sihung des Groß- Berliner Soldatenrates teilte
der Soldatenrat Krebs mit, es ſei im Kriegsminiſterium
ein Telegramm eingelaufen, wonach ein polniſches Heer in
Stärke von 30000 Mann im Anmarſch anf Berlin
wäre. Die Polen haben bereits den Eiſenbahnknotenpunkt
Bentſchen beſetzt und marſchieren weiter nach Weſten vor.
Die preußiſche 5. Jnfanterie-Diviſion habe ſich ſofort in Marſch
geſetzt, um den Polen entgegenzutreten.

Schneidemühl, 30. Dez.
Die örtlichen Arbeiter- und Soldatenräte in Wreſchen,

Miloslaw und Schroda haben den Anſchluß an das
Königreich Polen offiziell vollzogen.

e

Von einem Soldaten, der bis geſtern nachmittag in Poſen
geweilt hat, werden dem „Lok.-Anz.“ Einzelheiten über die
Sturmtage mitgeteilt. Als am Freitag das 6. Grenadier-Regi-
ment ausgeladen wurde, drang der pol niſche A.- und S.
Rat auf ſofortige Entwaffnung. Die Truppen weigerten ſich.
Sie zogen mit Muſik zur Kaſerne. Als ſie ſpäter unter Be
teiligung der deutſchen Zivil bevölkerung einen Um
zug veranſtalteten, verſuchten ſie zunächſt gütlich, die an mehre
ren Häuſern gehißte amerikaniſche Fahne einzuziehen.
Als dies nichts half, wurden ſie heruntergeholt. Nun begann
polniſcherſeits die Schießerei. Es kamen aus allen Ecken und
Enden Bewaffnete hervor und ſchoſſen auf die deutſchen Sol
daten, die ſich nur mit Hilfe der inzwiſchen eingetroffenen
Maſchinengewehre die Angreifer vom Leibe halten konn
ten. Als die deutſchen Soldaten darnach zum Angriff über
gingen und das Schloß zurückerobern wollten, wurden ſie aus
deſſen Fenſtern mit Schüſſen und Handgranaten empfangen. Es
gelang ihnen aber, die Straßen zu ſäubern und leidliche Ruhe
herzuſtellen. Am Sonnabend verſuchten die Polen, die Kaſerne
der Sechſer zu ſtürmen. Vergeblich. Darnach beſetzten ſie ſämt
liche Staatsgebäude und ſperrten alle Straßen ab. Jeder
deutſche Soldat wurde mit dem Rufe „Hände hoch!“ empfan
gen, beraubt und mißhandelt.
Schloß noch in polniſchen Händen. Die Deutſchen ſind in ver-
zweifelter Stimmung. Hilfe tut dringend not.

Gegen den Anſchluß an Deutſchland
Gegen den Gedanken des Anſchluſſes Deutſch- Oeſterreichs an

Deutſchland iſt die geſamte Wiener Preſſe mobil gemacht wor
den. Die Montagblätter greifen den Staatsſekretär Bauer
wegen ſeiner Ablehnung der Zollföderation ſcharf an Deutſch
land, das die Folgen des Berliner Chaos noch jahrelang
zu ſpüren haben werde, habe für niemand mehr An
ziehungskraft. Wen locke denn noch, wenn er die De
peſchen über die Berliner Vorgänge leſe, der Anſchluß an
dieſes rote Deutſchland

Reuters Vertreter in Wien hatte eine Unterredung mit
dem ſozialiſtiſchen Präſidenten der deutſcheöſterreichiſchen Na

Am Sonntag befand ſich das
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Kurzer Prozeß mit deutſchen Bolſchewiſten
Baſel, 30. Des

„Homme libre“ ſchreibt: Jm beſetzten Gebiet ſind Send
boten der Berliner Bolſchewiſten feſtgenommen worden. Jhre

Aburteilung erfolgt durch das Kriegsgericht der
Alliierten. Wiederholen ſich dieſe Vorkommniſſe, ſo werden de
Alliierten die Auslieferung der Berliner bolſchewiſtiſchen
Leitung genau ſo verlangen, wie ſie die Auslieferung des
Kaiſers von Holland fordern.

Einberufung der Generalſynode
dringende Sorderung!

Zuſammenbruch und Wiederaufbau der preußiſchen
Landeskirche, ſo betitelt die „Kreuzzeitung“ ihre kirchliche
Halbjahrsrundſchau, in der ſie folgende Erwägungen an
ſtellt. Da Staat und Kirche durch die Perſon des oberſten
Landesherrn auf das engſte miteinander verbunden waren,
iſt mit dem Abtreten des preußiſchen Königs auch die
Organiſation der evangeliſchen Landeskirche zuſammen
gebrochen. Die Stelle des Notbiſchofs iſt verwaiſt. Das
neue Miniſterium für Kunſt und Wiſſenſchaft und Volks
bildung maßt ſich Herrſchaftsrechte an, die ihm gar nicht
zukommen. Freilich, wenn ein Mann wie Adolf Hoffmann,
der nicht einmal ſeine Mutterſprache beherrſcht, an der
Spitze ſteht, kann man nicht viel verlangen, mit einer
Ausnahme, nämlich der der gleichen Behandlung; denn
Freiheit und Gleichheit ſind ja die Hauptloſungsworte der
neuen Zeit. Nun, was wir in dieſer Beziehung von den
neuen Männern zu erwarten haben, das hat der erſte Erlaß
gezeigt. Allzu großes Unglück iſt wenigſtens dadurch ver
hütet worden, daß die Weiterzahlung der kirchlichen Ge-
hälter bis zum 1. April 1919 durchgeſetzt iſt. Trifft nun
für den Zuſammenbruch Preußen- Deutſchlands die evang.
Landeskirche keine Schuld? Wie waren die Zuſtände in
Deutſchland während der letzten vier Kriegsjahre? Opti-
miſten waren der Anſicht, der Krieg ſei der Erwecker der
ſchlummernden ſittlichen und religiöſen Kräfte. Nach den
erſten begeiſterten Wochen, in denen die Wogen der Be
geiſterung immer höher und höher ſchlugen, folgten Monate
und Jahre ſteten Niedergangs der Stimmung. Der ſieg-
reiche Feldzug des Jahres 1914, der den alles verwüſtenden
Krieg von den geſegneten Fluren Deutſchlands fernhielt,
ließ dem deutſchen Michel vergeſſen, daß der Kampf um
Sein oder Nichtſein ging. Schlimmer denn je wurde das
ſittenloſe Treiben in den Großſtädten und überall im
ganzen Land. Mit den hohen Kriegsverdienſten hielt die
Sünde ihren Triumpheinzug. Die Proſtitution feierte
wahre Orgien. Hoch und niedrig wurden von einer Ge-
nußſucht erfaßt, die keine Grenzen kannte. Zum Sieg war
der Materialismus gelangt, der unbarmherzig zum
Niedergang führen mußte. Was tat nun die Kirche, die
Hüterin von Sitte und Anſtand, um all dem Unheil zu
ſteuern? Die evangeliſche Landeskirche blickte nur immer
auf die katholiſche Kirche. Sie wollte ihr den Ruhm nicht.
gönnen, rechtzeitig eingeſchritten zu ſein. Dabei vergaß
ſie tatkräftiges Handeln, und über Nacht kam der furcht
bare Zuſammenbruch. Als am 9, November die Grund
pfeiler des ſeit Jahren ſyſtematiſch ausgehöhlten ſtolzen
Staatsgebäudes zuſammenbrachen, da war es auch um die

Die Trennung vonevangeliſche Landeskirche geſchehen.
Staat und Kirche iſt unvermeidlich. Die Zeit erfordert
ſchnelles Handeln mehr denn je, ehe der Zehngebote-Hoff
mann in ſeinem fanatiſch-kirchenfeindlichen Handeln zum
weiteren Totengräber wird. Nach der preußiſchen Ver
faſſung iſt der preußiſche König zugleich oberſter Träger der
Kirchengewalt. Dr. Martin Luther bezeichnete ihn als
Notbiſchof. Er iſt berechtigt, die Generalſynode zu
berufen. Sie iſt die Vertreterin der Landeskirche. Der
evangeliſche Oberkirchenrat, der vom König berufen iſt, iſt
ſich nun nicht ſchlüſſig, ob er nach der Abdankung des Königs
zu Recht beſteht. Darüber kann gar kein Zweifel ſein. Er
beſteht zu Recht, da ein Kriegserſatz qlücklicherweiſe für ihn.
nicht geſchaffen iſt.

fragen Stellung nimmt. Verfaſſungsfragen ſtehen dabei
in vorderſter Linie. Auch wäre zu erwägen, ob den
Frauen, nachdem ſie das politiſche Wahlrecht erlangt
haben, nicht auch das kirchliche zuzuſprechen iſt. Die Zeiten
ſind ernſt und die Gefahren für die evangeliſche Landes
kirche groß. Alles drängt zum Handeln. Wo ein Wille iſt,

da iſt ein Weg. F. R.
Das bisherige Königliche Konſiſtorium bezeichnetdem Rücktritte des oberſten Biſchofs der preußiſchen t

kirche nunmehr amtlich als „Evangeliſches Konſiſtorium der
Mark Brandenburg“.

ſt. Höchſte Zeit iſt es, daß die General
ſynode berufen wird, und daß ſie zu allen dringenden Tages
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was wird aus der Jugendpflege?
So hat wohl mancher Jugendpfleger und manche Jugend

pflegerin in den letzten Wochen ba t. Allerdings ſag
ten die Hoffnungsfrohen und Willen unter ihnen:Jugendpflege nun erſt recht! „Es noch immer
deutſche Art geweſen, auf den harten Druck fei r Mächte
mit geſteigerten pädagogiſchen Maßnahmen zu reagieren.

Weltpolitiſ ßt, inunſerer Jugend ernſtlich an uns ſelbſt zu arbeiten. Wie ſoll
der völkiſche Aufbau geſchehen ohne Jugendbewegung?

Da gibt der neue Erklaß des preußiſchen Mini
ſteriums für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks
bildung vom 17. Dezember d. Js. treffliche Richtlinien.
Zunächſt wird in dieſem Erlaß geſagt, nicht verzagend die
Hände in den Schoß zu legen. „So furchtbar die Lage
iſt“, heißt es, „in die unſer Volk durch den unglücklichen Ausgang

n haben uns noch immer

des Krieges geraten iſt, ſo zwecklos und eines großen Volkes
unwürdig wäre es, verzweifelnd ſich müßiger Trauer hinzu
geben. Es gilt vielmehr ungebeugten Mutes alsbald die Arbeit
wieder aufzunehmen, um für eine glücklichere Zukunft Deutſch
lands den Grund z legen.“ Dann wird die Wichtigkeit
der Jugendpflege bei dem Aufbau betont: „Hierbei mit
zuwirken, iſt auch die Jugendpflege berufen, da eine ſtarke, an
Leib und Seele geſunde, ſchaffensfreudige Jugend die erſte
Vorausſetzung für einen neuen Aufſtieg bildet. Ueber die
vornehmſte Aufgabe der Jugendpflege in der Gegenwart
wird ausgeführt: „Die Jugendpflege hat eine ihrer vornehmſten
Aufgaben in der Gegenwart zu erblicken, daß ſie nach Möglich
keit zur Wiederherſtellung der inneren Einheit
unſeres Volkes beizutragen und zu dieſem Zwecke einen ein
mütigen, brüderlichen Geiſt unter der heranwachſenden Jugend
zu fördern ſucht. Darum ſollen ſich alle Jugendvereinigungen
unter Wahrung ihrer Selbſtändigkeit noch r
uſammenſchließen: „Es iſt daher dringend geboten, a le
ugendvereinigungen, auch die freireligiöſen und ſogialdemokra-

ſchen, denen es um ernſt gemeinte ergzieheriſche Beeinfluſſung
ihrer Mitglieder auf körperlichem, geiſtigem und ſittlichem Ge-
biete zu tun iſt, einerlei, ob ſie von Erwachſenen gegründet ſind
und geleitet werden, oder aus der ſelbſt hervorgegangen
ſind, in der beſtehenden r r Jugendpflege zu ſam-
meln, die ſie bei voller Wahrung ihrer Selbſt
ſtändigkeit unter ſich und mit den ſtaatlichen, den Kreis
und Gemeindeorganen zu einheitlichem, planvollem Wirken zu
ſammenſchließen und ihnen innerhalb der ſich daraus ergeben-
den größeren örtlichen, Kreis und Begzirksorganiſationen durch
Rat und Tat, auch durch Zuwendung ſtaatlicher Mittel als Bei-
hilfen eine an Umfang und Kraft geſteigerte Wirkſamkeit er
möglichen will. Durch die Zugehörigkeit zu dieſer Organiſation
wird die Eigenart der einzelnen Jugendvereinigungen nicht an
getaſtet. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die verſchiedenen Rich
kungen, die ſich in den Orts-, Kreis und Begzirksausſchüſſen zu
ſammenfinden, ieſen neben gleichen Pflichten auch gleiche
Rechte haben.

Vertrauen wird den Jugendaus-
ſchüſſen, den r r aller Richtungen,namentlich den Kreis und Bezirksjugendpfle-
gern in dem Erlaſſe entgegengebracht „Die be
e Jugendpflegeausſchüſſe und die Juügendpfleger aller

ihtungen werden ſich ein beſonderes Verdienſt um unſer
Vaterland dadurch erwerben, daß ſie durch perſönliche Auf
klärung das zwiſchen den eingelnen Richtungen etwa noch vor
handene Mißtrauen beſeitigen, Gegenſätze ausgleichen und ein
vertrauensvolles Zuſammenwirken im
beifübren.“

Auch weitere Beihilfen werden zugeſagt, denn
ohne Geldmittel iſt nun einmal auch auf dem Gebiete der
ugenderziehung nichts zu erreichen: Die Beſtrebungen der

ndvereinigungen, die durch den erlittenen Schädi
gungen des Vereinslebens zu beheben, iſt überall nach Mögliſh
keit auch durch Gewährung von Beihilfen zu unterſtützen. Sollten

odie dort vorhandenen Mittel nicht ausreichen, ſo iſt hierher zu
berichten.“

Mit großer Freude iſt zu vbegrüßen, daß an
der grossen r der ugend-vflege, wie ſie durch die beiden Erlaſſe vom18. Jan uar 1911 und 30. April 19183 geſchaffen
worden iſt, durch den neuen SErlaß nicht ge
rättelt wird, vielmehr auf dieſer weitergebaut werden ſoll. Glückauf der Jugendpflege und Jugendbewegungl

Die FSünfmänner- Regierung
Berlin, 31. Dez.

Nachdem Herr Loebe- Breslau den an ihn ergangenen Ruf
zum Eintritt in die Regierung abgelehnt hat, iſt beſchloſſen
worden, von einer Beſetzung der Stelle des ſechſten Volks
beauftragten vorläufig abzuſehen.

Gegen einen FHrondienſt deutſcher
Kriegsgefangener

Wie der Leipziger Bürgerausſchuß ſchreibt, ſind von ihm
zur Abwehr des unſeren gefangenen Brüdern und Söhnen
drohenden völkerrechtswidrigen Frondienſtes alle nur erdenk
baren, Erfolg verheißenden Schritte in die Wege geleitet wor
den. So wird er auf dem am 5. Januar 1919 itagenden
Reichsbürgertag beantragen, daß ſämtliche Bürgeraus-
ſchüſſe und Bürgerräte des Reiches gemeinfam unverzüglich in
einer großen Kundgebung an unſere maßgebendſte Stelle und
gegebenenfalls auch an die dafür in Frage kommenden Entente-
per ſönlichkeiten das Verlangen ſtellen, dem Völkerrecht gemäß

ſpäteſtens ſogleich nach Abſchluß des Präliminarfrie-
den s die Entlaſſung unſerer gefangenen Krieger in ihr Heimat
land zu bewirken.

Die Heimkehr der franzöſiſchen
Kriegsgefangenen

(Bon unſerem Sonderberichterſtatter.)
Geuf, 30. Deg.

Jn der franzöſiſchen Kammer wurde die Erklärung ab-
gegeben, daß Ende voriger Woche über 820 000 fra e r
Kriegsgefangene in die Heimat zurückbefördert worden ſeien
und daß bis Ende Januar vorausſichtlich alle franzöſiſchen
Kriegsgefangenen nach Frankreich zurückgekehrt ſein würden.

Der Oberkirchenrat an die Gemeinden
der Landeskirche

Eine Kirchenanſprache am Jahres ſchluß
Am Ende des ſchwärzeſten Jahres in der deutſchen Geſchichte

und am Beginn des ſchickſalsſchwerſten Jahres der evangeliſchen
Kirche richtet der Evangeliſche Oberkirchenrat an die ſämmtlichen
Gemeinden eine Anſprache, die heute, am Jahresſchluß, und
morgen, am Neujahrstage, in den Kirchen verleſen werden wird.

Es heißt da: Jn Sturm und Streit dieſer Tage grüßen wir
n t welle des neuen Jahres unſere Seminden mit dem

mereſſe der Jugend her

ben Friehens, unktk einem Worte brllberlicher Mahnung in

Glaubens. Die Not des Vater

uns hart. Zu dieſen Nöten kommt nun der um unſer
heiligſten Güter, um das Segenserbe, das wir von unſeren
Vätern übernommen haben, um unſere teure evangeliſche Kirche,
um-die religiöſe Zukunft unſerer Kinder und unſeres zengan
Volkes. Das Band, das Staat und Kirche Jahrhunderte
hindurch verknüpft hat, ſoll zerſchnitien, der Religionsunterricht
mit Spruch und Lied, mit bibliſcher Geſchichte Katechismus
aus der Schule entfernt werden. Damit iſt die veligiöſe Unter
weiſung unſerer Kinder in Frage geſtellt, die notwendige Durch
dringung des Volkslebens mit dem Geiſte des Evangeliums
unmöglich gemacht. Dagegen müſſen alle, unſere Kirche lieb
haben, ſich mit heiligem Ernſie rüſten und in Glaubenseinigkeit
ſich ſammeln. Noch ſteht die chriſtliche Gemeinde wie ein Fels in
der toſenden Brandung, und im feſten Vertrauen auf Gottes
Hilfe und Gnade ergeht der Ruf an alle ihre Glieder: Laßt uas
in Treue zu unſerer Kirche und fhren Gottesdienſten halten!
Kämpft den guten Kampf des Glaubens

Unterſtützt nur ſolche Männer, die offen und klar
für das Recht der Kirche und für die chriſtliche iehung in
Schule und Haus eintreten. Beweiſt euren Glauben im Leben
und ſetzt euch für den Herrn Chriſtus und ſeine Kirche in offenem
Bekenntnis ein! Betet darum daß die Zeit der Sichtung, in
der wir ſtehen, zugleich eine Zeit der Stärkung werde! Laßt
euch durch nichts den Glauben nehmen, daß der Herr, dem alle
Gewalt gegeben iſt im Himmel und auf Erden, ſeiner Kirche
nicht nur neue Aufgaben, ſondern auch noch neue Kräfte
und neue Gaben ſchenken wirdl“ e
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Die ſüddeutſchen Staaten
Stuttgart, 30. Dez.

In verſchiedenen Ausſprachen der Regierungen von Bayern,

Württemberg, Baden und Heſſen, die am 27. und 28. Dezember
ſtattgefunden haben, iſt einſtimmig beſchloſſen worden, künftig
gemeinſam hinzuwirken auf 1. Neueinrichtung des
Deutſchen Reiches auf bundesſtaatlicher Grundlage,
2. Schaffung einer aktionsfähigen Reichsregierung und
Nationalverfammlung, 3. ſchleunigſte Herbei
führung des Friedens für das Deutſche Reich.

Unruhen in Hamburg
Hamburg, 831. Dezember.

In einer geſtern nachmittag ſtattgefundenen Verſammlung
ber Arbeitsloſen, die von 5000 onen beſucht war, wurden
von mehreren Rednern Demonſtrationen mit Gewalt-
tätigkeiten vorgeſchlagen. Darauf wurde ſofort ein Marſch nach
dem Rathauſe angetreten. Zunächſt wurde das bekannte Ham-
burger Kaffeehaus „Alſterpavillon* ausgeplündert. Vom
Balkon des Rathauſes wurde von mehreren Rednern zur Ruhe
und Mäßſßigkeit aufgefordert. Die Maſſeſchrie aber die Redner nieder und verlängte ſofort Brot.
Darauf zog die Menge nach einer anderen Gaſtwirtſchaft, zer
trümmerte das Geſchirr und raubte die vorhandenen G
und Getränke. Jn den Abendſtunden wurden die Straßen durch
peſet“ abgeſperrt und vor dem Rathauſe Maſchinengewehre
au t

e

Die neue Zeit und die deutſche Jugend

Die neue des geſam
Schatl

L nicht Pwewet auch TJünglinge er drei S Bildung und weichen
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Die Wahlen in England
Amſterdam, 80. Dez.

Nach einer vorliegenden Meldung aus London über den
Ausgang der Wahlen haben die Koalitionsgegner viel mehr
Stimmen gewonnen, als man nach den erſten Meldungen er
wartete. ach dem Londoner Korreſpondenten des „Telegraaf
entfielen auf die Koalition 5293976 Stimmen, auf die
Koalitionsgegner 4 090 699 Stimmen, ſo daß die Koalition
bei einem gerechteren Wahlhſtem nuur eine kleine Mehrheit
erhalten würde.

S

Abſchiedsfeier für die deutſchen Waffenbrüder
in Finnland

Daß Finnland trotz des deutſchen Zuſammenbruches uns
lebhafte Sympathien entgegenbringt, das beweiſen die Nach
richten, die uns finnländiſche Zeitungen über die Abſchiedsfeier
lichkeiten bringen. Nicht übertünchte Höflichkeit, ſondern ein vom
Herzen kommendes Freundſchaftegefühl war es, das in der Be
grüßungsrede des Kommerzienrat F. v. Alfthau folgendes
ausführen ließ:

„Feſt und treu hat die deutſche Nation auch in dieſen wie in
früheren Jahrhunderten gegen die Völker des Oſtens gekämpft
und dabei die Finnen vom ruſſiſchen Joch befreit, die ſchon ſeit
den Zeiten der Hanſa Anhänger der deutſchen Kultur waren
Was hat die deutſche Nation ſo groß gemacht? Einzig und alle'n
das ſich im deutſchen Volke wurzelnde Pflichtgefühl, das es auch
befähigen wird, die ſchweren Zeiten zu überſtehen und im Leben
der Völker wieder ein mächtiger Kulturfaktor zu werden.“

Dieſem Glauben eines Finnen an die Zukunft des deutſchen
Volkes ſollten wir uns wahrlich als Beiſpiel nehmen. Was ein
Finne vermag, das vermögen wir auch, wenn die Wogen der
Revolution auch noch ſo hoch gehen.

Politiſche Vorträge der vereinigten
Frauenvereine

Jm Thaliaſaale in Halle
Wir haben uns in letzter Zeit ſchon an ungeheuren Maſſen

andrang, namentlich bei politiſchen Frauenverſammlungen,wöhnt. Das am Montag Geſchehene übertraf aber alles bisher

Erlebte. Lange vor acht hatten ſelbſt die Damen vom Komitee,
die Redner, die Vertreter der Preſſe, die größte Mühe, nur bis
zum einlaßgewährenden Schutzmann vorzudringen, und es wäre
dringend zu wünſchen, daß künftig bei ſolchen Anläſſen ſolche
dienſtlich beteiligten Perſonen gegen Ausweis durch eine be
ſondere Tür eingelaſſen würden.

Um möglichſt viele zu befriedigen, wurde ſofort angeordnet,
daß dieſelben Vorträge nur in anderer Reihenfolge zugleich im
Mozartſaal gehalten wurden und für die allernächſte Zeit ihre
Wiederholung verſprochen.

Als erſter Redner führte Herr Geheimrat Voretzſch aus,
daß er nur das Programm der deutſchnationalen Volkspartei ent-
wickeln wolle und die Grenzlinien ziehen gegen die ant F

Verantwortlich für den rolitiſchen Teil: Helmut Böttcher Volkswirtſ

teien, ohne zu polemiſieren. Er wies zuern den Irrtum zurück

ſei, gEs ſei unmöglich, al le Bürgerlichen in eine Partei zu
ſammenzubringen; allen parlamentariſchen Ländern gebe
es zwei bürgerliche Parteien, die ſich die 37 hielten, das ſei
durchaus nötig. Der deutſchnationale Gedan
im Vordergrund.

1. Es iſt vor allem eine nationale Erziehung nok-
wendig. Der Kaiſer hat geſagt: „Wir brauchen keine jungenGreen und Nömer, ſondern junge Deutſche.“ Damit i um

ſagt. daß die Fremdſprachen ganz aus den Lehrplänen verhweinden ſollen, aber das Deutſche ſoll im Mittelpunkt des
Unterrichts ſtehen; der geſamte Unterricht im deutſchen Geiſte
erteilt werden.

2. kämpft die Partei für eine Einheit bes Reiches,
gegen die Zerſplitterung in viele Republiken. Ein Oberhaupt
W ſein, ſonſt verfallen wir wieder in Kleinſtagaterei wie vor
1870;

s muß ein deutſches Heer ſein, ſonſt ſind wir den Nachbar
ſtaaten vettungslos ausgeliefert.

4. wird Gewiſſensfreiheit verlangt, Freiheit der Kunſt,
der Wiſſenſchaft, der Kirche, der Schule.

5. wird eine geſunde Siedlungspolitik erſtrebt, die
als Erſatz für die großen Verluſte die Auslandsdeutſchen wieder
herein zieht ins Vaterland und die Auswanderung verhindert,
durch die der fleißige deutſche Arbeiter zum Sklaven der Fremd-
völker herabſinkt.

6. ſoll dem Volk die Religion erhalten bleiben. Die Aus
ſicht auf Trennung von Kirche und Staat allein hat ſchon viel
Sorge gebracht. Das katholiſche Rheinland, Oberſchleſien, die
Deutſch Oeſterveicher wollen darum beſondere Staaten bilden
Umgekehrt hätten die gegen die chriſtliche Kirche gerichteten Er

Gute gehabt, Evangeliſche und Katholiken zuſammen
zuführen.

7. verſpricht die deutſchnakionale Partei bor allem dem
Mittelſtand Schutz, weil er durch den Krieg am meiſten ge
litten hat; vor allem der erwerbstätigen Frau, auch der
Heimarbeiterin. Die Partei hat zuerſt der Frau nur politiſche
Mitarbeit verſprochen, jetzt hat ſie die beſſere Form gefunden, daß
ſie in jeder iehung ein gleichberechtigtes Mitglied im politi
ſchen Leben ſein ſoll, um auch in Ehe und Familie ihren r
Einfluß auf religiös- ſittliche Erziehung auszuüben, gegen
Alkohelmißbrauch zu kämpfen uſw.

8. Das Privateigentum ſoll erhalten bleiben, durch
Privatwirtſchaft wird der Unternehmungsgeiſt angeregt. Unter
ſchiede des Beſitzes werden immer ſein, würden ſie heute aus
geglichen, ſo würde morgen wieder der Faule, der Verſchwender
nichts, und nur der Fleißige, der Sparſame etwas haben. Es
wäre Unvrecht, dieſem ſein mühſam verdientes Gut zu nehmen.
Unrecht oder mühelos erworbenes Gut müſſe aber durch hohe
Steuern erfaßt werden. Die Steuern müßten nach der ſei
fähigkeit nach unten abgebaut werden. Vor allem ſeien die
großen Vermögen zu beſteuern;
würde es aber nicht gehen.

ganz ohne indirekte Steuern

Als zweite Partei kam das Zentrum, oder wie es ſich
ſetzt nennt, die chriſtlichnationale Partei zu Wort durch Fr.
Weltmann, der Direktorin der katholiſchen Frauenſchule in
Berlin. Sie betonte gegenüber dem Vorredner nur, daß ſie an
eine internationale l und unterſtrichnoch r die Notwendigkeit, unſer Volk zu einem chriſtlichen
u machen.

Geheimrat Abderhalden mahnte vor gllem, einig zu
ſein, damit Deutſchland die Achtung der ganzen Welt, die es zu
zeit verloren habe, wieder gewinne. Ohne Kampf ſei bein Fort
ſchritt, aber er muß ſachlich geführt werden. Er verwarf, daß
jetzt auf die Hohenzollern geſchimpft wird, das ſei erſtens ehrlos,

enn ſie könnten ſich nicht wehren, ferner ſeien die Akten über
die Schuld am Kriege woch micht geſchloſſen, das zu unterfwchert,
ſei jetzt auch keine Zeit.

Als lehter Redner ſprach Redakteur Thiel e von der ſozial
demokratiſchen Partei. Er brachte wenig Neues, nur die alten
Schlagwörter von Kapitalismus im Gegenſatz zum Sozialismus,
den Kampf gegen das Beamtentum als Söldlinge der „herrſchen
den Kaſte“, von der Religion als Privatſache und zuletzt ein paar
Schmeicheleien an die Frauen, die abex wohl ihren Zweck nicht
erveichten.

Frl. Dr. Goſche ermahnte in ſhrem Schlußwork, daß Wir
als Frauen vor altem das Einigende in der Politik ſuchen ſollten
und dem ſchönen Wort der Antipone handelnz „Nicht mit zu
haſſen, mit zu lieben ſind wir da. S

Kleine Nachrichten
Reichstagung des Spartakusbundes. Der Spartakusbund

begann geſtern im Abgeordnetenhauſe ſeine r Lieb-
knecht ſprach gegen jedes Zuſammengehen mik den unab
hängigen Sozialdemokraten, mit denen ein „ehrlicher Sozialiſt“
nicht zuſammengehen könne. Dementſprechend wurde beſchloſ
ſen. Dann hielt Radek- Moskau eine Begrüßungsrede.

Abreiſe des deutſchen Botſchafters aus Konſtantinopel Eine
Londoner Meldung aus Konſtantinopel beſagt, daß der deutſche
Geſandte in Konſtantinopel unter dem Druck der
Ereigniſſe abgereiſt ſei.

Dr. Alexander Vecker f. Berlin, 30. Dez. Kurz vor
Vollendung ſeines 62. Lebensjahres u Oher
ſtabsarzt Geheimer Medizinalrat Dr. Alexander der als
Chefarzt der kaiſerlichen Schutztruppe für Deutſchoſtafrika undsugleich als Medizinalreferent des kaiſerlichen Gouvernements

einen wichtigen und verantwortungsreichen koloniaglen Poſten
lange Jahre mit großem Erfolg verwaltete. Eine Hauptſtraße
in Dar-esSalaam iſt zur Erinnerung an ſeine Tätigkeit nach
ihm benannt.

v. Trotha. Nachdem Admiral v. Müller und Vizeadmirak
Hebbinghaus auf ihren Wunſch zur Dispoſition geſtellt worden
find, iſt der Konteradmiral Adolf v. Trotha zum Chef des
Marinekabinetts ernannt worden. Derſelbe wurde geboren zu
Koblenz als Sohn des bei Le Bourget am 30. Oktober 1870 ge
allenen Hauptmanns Karl v. Trotha und der Johanna v. Gers

rff. Er vermählte ſich zu Deſtedt am 4. Juni 1902 mit Anna
v. Veltheim, geb. zu Deſtedt, am 15. Januar 1877, einer Tochter
des braunſſhweigiſchen Oberjägermeiſters Fritz v. Veltheim und
der Elſe v. Kroſigk. Seiner Ehe ſind drei Töchter und ein Sohn
entſproſſen. Die Familie gehört dem Uradel des Saalkreiſes an
und wird mit Henrichs de Trote, Konventnal des Kloſters Mans-
feld, zuerſt 13802 genannt. Kaiſerliche Wappenvereinigung mit
dem Geſchlecht v. Trott Prag 28. Februar 1586. Einer der be
rühmteſten Männer der Familie war Thilo v. Trotha, Biſchof
von Merſeburg 1466--1514. Das Geſchlecht iſt in der Provinz
Sachſen und in Anßalt reich begütert und führt den Namen
von Trolha, einem Dorfe bei Halle, welches offenbar ihm gehört
hat. Wavpen: in Gold auf grünem Dreiberg ein ſchwarzer Rabe
mit goldenem Ringe im Schnabel. Das Wavven der Trott zu
Solz, der heſſiſchen Familie, das mit dem Wappen der anhalk
ſhen Sippe vereint worden iſt: in blau ein von Rot und Silber

geſchachter Sparren. Gg. S.
Hauvtſchriftleiter: Helmut Böttcher Haſt

Ferdinand Querfurt; für die Abteilung Kunſt Wiſſenſchaft Unterbaſtung,
ſowie für den lokalen Teil: Adolf Meyer. für vrovinzielle Nachrichten.
Gerichtsſaal und Sport und den übrigen redaktienellen Teil: Ferdinand
Querfurt: für den Anzeigentell: Paul Kerſten: ſämtlich in Hablle a. s

Verlag und Druc der Lalleſen Zeinmg Otto Thiele. Halle a S.Veriagädirettor Robert Voegſch



Statt besonderer Meldung.
Am 30. Dezember nachmittags 4 Uhr Verstarb infolge einer

heimtückischen Grippe mit Lungenentzündung, nachdem er 4 Jahre
die Strapazen des Weltkrieges ertragen hatte, mein herzensguter
und unvergesslicher Mann, unser treuer, guter Schwiegersohn,

Bruder, Schwager und Onkel, der

Gutsbesitzer

Otto Ulrich
im 388. Lebenajahre.

Im Nawen aNer Hinterbliebenen

Marg. Ulrich geb. Giebeler.
Niewberg, den 31. Dezember 1918.

Die Beerdigung findet Freitag, den 8. Janosr, nachmittags
8 Uhr statt. Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Statt besonderer Anzeige.
Heute Morgen entschlief unger Eeber Vater, Sehwieger- und

Grobvater, der

prakt. TierarztCari Becher
im 73 Lebensjahre

Salxmände und DöbIitz, den 29. Dezember 1918

Die trauernden Hinterbliebenen
Frida Ortmann geb. Becher Franz Ortmann
Aargarete Pabst geb. Becher Ernst FPabet

HRldegard Ortmann.
Begrgvure r nachm. 3 Uhr von der Kapelle des Nord-

riedhof alle aus statt.t es Rohre Kranzspenden bitte im Hahesohen Beerdigungeinatitut
„Pjetät“, Kleine Steinetraße 4 abgeben zu wollen.

Belleidebesuche dankend verbeten.

Heute abend 10 Vbr entschlief sanft nach kurzem schweren
Leiden im 48. Lebensjahre unsere liebe, herzensgute, treusorgende Mutter,

Sehwester, Sohwbserin und Tante

Frau Olga Eckardt
geb. Schmidt.

Hohenleina, 29. Dezember 1918,

Im Uefsten Schmerve

dw Namen aller Hinterbliebenen

Willy und Martha Eckardt.
Beerdigung findet am 32. Janusr, nachmittags 2 Uhr, statt.

Für die Beweise liebevoller Teilnahme beim Heimgange
unserer lieben Mutter und Großmutter, der Frau

Therese Schmidt
sagen wir Allen unseren herzlichsten Dank. Besonderen Dank
dem Herrn Pastor Wernicke für die trostreichen Worte, sowie
dem Herrn Lehrer Evers und der lieben Schuljugend für den
schönen Gesang.

Schlettau a. d. Saale.
Franz Schmidt

im Namen der Hinterbliebenen.

sind

Beht bnapp!

Zu zwangloser Besich-
tigung der zroßen Vor-

räte ladet erg. ein

Nach Rückkehr aus dem Pelde
nehme ich meine

Praxis am 2. Jannar 1919 wieder auf.

Dr. Flemming
Robert Franzstrasse 1 a. Fernruf 6855.
Sprechstunden S bis 10, 3 bis 4, Sonntags nur 9 bis 10.

7 5 Möbelfabrikrie. e u wer T Fgytmann,Zahnarzt b. Harfmann, Kl. Uxriebstr. 36. J
t e n 14 früher Poststr. 8). a. 200Musterzimmer S

Srechzeit 912. 3 i

Statt jeder besonderen Anzeige.
Von schwerem Leiden, das sich nach den Strapazen mehr jährigen Feld-

dienstes entwiekelte, warde heute wein innigstgeliebhter Sohn und Schwieger-
sohn, mein herzensguter Vater, unser lieber, treuer Bruder, Schwager und
Onkel, der Kaufmann

ulius Schloss
im 40. Lebensjahre erlöst.

Ellse Schlocs geb. Wormser
Georg Schloss
Simon Schloss
Sanitätsrat Dr. Josef Sehloss
Wilhelm Schloss
Paula Schlüchterer geb. Scohloss
Marie Klein geb. Schloss
Friecda Lehmann geb. Schloss
Alma Kirschbaum-Springer geb. Fender
Josef Scohlüchterer
Eva Schloss geb. Am baeh
Grete Sehloss geb. Wiesengrund
Rechtsanwalt Dr. Max Lehmann
Gutsbesitzer Kurt Kirsehbaum-Springer
Blsbeth Kirschbaum-Springer geb. Mäller.

Halle a. S., Cöln, Stettin, Berlin, Seefeld (Mark), den 30. Dezember 1918.

Beerdigung Donnerstag, den 2. Januar, 3 Uhr jüdischer Friedhof.
Wir bitten von Beileidsbesuchen abzusehen.

Am Montag, den 30., versohied nach sohwerem, mit grosser Geduld
ertragenem Leiden unser verehrter Chet

Herr Julius Schloss
Mitinhaber der Firma Moritz Schloss, Halle a. S.

Wir empfinden sohmerzhoh den Verlust dieses seltenen Mannes, der in
seinem vorbildlichen Pflichtbewusstsein, grosser Sohbaffenstreudigkeit, Reoht-
sohaffenheit und hoher Intelligenz uns unvergesslich bleiben wird.

Halle a. S., den 31. Dezember 1918.

Die Angestellten und das Personal
der Firma Moritz Schloss.

Fär die vielen Beweise herzlicher Teil-
nahme beim Heimgang unserer heben Ent-
schlafenen, des

Frl. Louis s Boltzo
sagen wir unseren inuigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Fienstedt, im Dezember 1918.

Wir erhielten die traurige Nachricht, da
unser bewüährter Mitarbeiter, der Buehbinder

Karl Rotermundt
plötzlich entschlafen ist. Wir verlieren in ihm
einen treuen Mitarbeiter, dem wir ein gutes
Andenken bewahren werden.

Verlag der Halleschen Zeitung
Bueh- u. Kunatdruokerei Otto Thiele.

7

Aus dem Felde zurück,
habe ich meine Praxis wieder aufgenommen.

n und unerwartet erhielten wir die
e Nachricht, daß unser lieber Kollegen itarbeiter, der Buchbinder 4 ſäal ans Ia

5Karl Rotermundt Gr. Ulrichstr. 38.
vom Platze seiner Tätigkeit durch den Tod Sprochatunde 9--1, 3-6.
abberufen worden ist. Infolge seines stillen,
biederen Wesens hat er sich die Achtung aller
erworben; wir werden ihm stets ein treuesAndenken bewahren. Er ruhe in Frieden!

Bis auf weiDas techn. Personal der Halleschen Zeitung t Feitoros Poriaexg- feh meine S pro olaoit tur
Bueh- und Kunstdruckerei Otto Thſoele. Behandlung kranker Zähne

Kronen, Brücken und sonstigen Zahn Ersatz

Frau e
auf vormittags 9 bis 2 Ubr.

Dentist Hans Richter
Telephon 4299. Vorkstrasse 738.Die Beerdigung Von

findet am 2. Januar nachm. 3 Uhr von derKapelle des Stadtgottesackers aus statt.
l raizne u. Fieiger, Postetr v. 10.

Juwelen m Gold 8Silber.



I ab Freitag, den 3. Januar 1919.

Slichtpelp ennernntt
Fernruf 1224.

Leipzigerstraße 86
Fernruf 1224.
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Die Vase
der Semiramis

Gewaltiges Schauspiel mit den geheimnisvollen
Kräften s asiatischen Magie in 5 Akten

Alte Promenade 110
Fernruf 5738.
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v

in dem ergreifenden Liebesdrama (4 Akte)

„Iie Bettelgräfin

Der berühmte Darsteller

Gunnar Tolnaes
in dem großen Schauspiel

i EvVa Speier 6 AkteDer Roman eines stolzen Mädchens. I ohen al Gegenwart cVorführung: 3.00 4.50 7.00 9.20. Sagenumwobene Vergangenheit! (nnheso e
Von den hängenden Gärten der Semiramis 99
flutet die Handlung durch die Jahr- egertausende in das Leben der Weltstadt.ePVeirafen Fie Meine Tante Vorführung: 3.00 4.40 6.50 9.10.

7

Köstliches Lustspiel in 2 Akten. 3000 Mark Belohnung
Eine reizende Episode, bei der man aus Köst liches Lustspiel in 2 Akten.

dem Lachen nicht herauskowmt, Vortährung: 4.00 6.10 8.20.
Vorführung: 4.00 6. 10 8.20. Freikarten haben Keine Gültigkeit.

nun 3 UhregS DelBbedhaſſohade Cohhonarſe.

„„Das Feuer
und sein Meister““

Apollo Theater.
S Heute geschlossen.
Am Neujahrs-Festtage, abds. 7/2 Uhr

Däniſch
tudent erteilt Unterricht.
ff. u. Z. 2374 a. d. Geſch. d. Ztg.

S Mittwoch, d. 1. Jan. 1919,
S nachmittags 3 Uh zäpeettenrieaer, Sehnercittenen. äachgpierkröinungs ſorgteiſung

NMeufahr Die fiegermaiis V der hier bestens bekannten und belie2 Operette d. J. San Operetten-Oefentliche Verſammlung Max Walden
Je u Sohneewittehen z 1 In glänzender Ausstattung die Nenheitn a gen wen nir am Donnerstag, den Januar /29 Uhr k ägSie ma See arm im „Goldenen Hirſch“, Leipzigerſtr. 65. „Das lüs mag
e ren 2 olksstück mit Gesang in 3 AktenBe hetsene in anne leder in dent I. T. Begrützungsanſprache: Herr Porgrat Schrader.

r waren äunnunnunmmnmmnmnmmf 2. Dr. Max Maurenbrecher (Weimar): An Dirigentenpult: Kapelweigter l. e er.
Tnhaiia- Theater Die deutſche Rot und unſere Kufgabe. Fesangssenlager: Se ertle-
Sind gratet Bediente Alle nationalgeſinnten Wähler und Wählerinnen hier he eheGehr Zekhmann c ſind eingeladen. Agnaten de küegſorz der Ueziem, dern

e Vorverkant 8 Tage voraus 9-l u. 5-'.7. uns änunterdroeden.Werksitösften Hans Huckehbein
Schwank von e W 270 Wir a rAus dem Felde zurück!

Der werten Kundschaft zur gefüälligen Mitteilung, daß ich ne
meinem DBamengeschätt

für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe Steinſtraße 79-30.

Blumentbal u. Kudelburg.h

Kürhen Am Ueujahrsktage ffin großer Auswahl. wittaes Ubr Her ongesehaäft wieder ord not a ne uaren
r Konz er t 2 habe. Gleichzeitig empfehle ich den verehrten Vereinen bei Pest- Taglich 4 Uhr Täglich

vom e lehkeiten mein großes, erstklassiges Perücken Lager.Görtaen 7wegtor. Fernruf Han S v e er Rannische- liroße Reit-Belust gung.
intrittspre 9 2044. y gtrasse 13. 7r an d Damen-, Horren- und Theater-Friseur. Silvester

Cavalier- Ballmit Veberraschungen.
Neujahr

Vormittag von 11 bis 1 Uhr

Matins,.
Nachwittag ab 4 Uhr

Grosses Sport-Foest.
dA——-——

vorm. 10Pf., nachm.
u

zagteien ate ESfhN Glückwünsche zum neuen lahre!

ehe
Kaffee Monopolf

gegenüber dem Stadttheater

Neurenovierung der 1. Etage
Vornehmstes Verkehrslokal am Platze

Modernste Ausstattung
empfiehlt seine beliebten und vorzüglichen

Fruchteise, Wein und Prfrisehungen.

Volt-anorama Diemitz, Deutscher Kaiser
Dienstag. den 31. Desember

Gr. Ulrichstr. 4/5 I.Woche v. 29. 12--4. 1. 19. Gr. Silvoster Ball
I. Amerika, Baum- Beginn 7 Uhr Ende 2 UhrWwollernte u. Ver-arvbeitung. wozu freundl. einladet H. F. C. „Favorit“.

II. Vngarn, dio Kar-
und hohe

atra.

Allen Freunden und Bekannten
sowie allen Besuchern
meines Unternehmens

ein herztiches

Prosit Meujahr
Direktor Georg Arndt

Hippodrom
Wintergarten.

S

Bücherreviſor R.Wuchererſtr. ſo
Bruno ſeparions Konservatorium

für Musik und Theater
Cütehenstr. 20. I. Hallesches Konserratorinm. ütchenstr. 20.

Ausbildung vom Beginn bis zur0 90 Il Fuvptiorisehen Reife in allen
Fächern der Musik u. des Theaters
sowie für den Lehrberuf.

Orchester- und Chorklasse,
Jahn für Klavier, Violineun 90 Il Cello schon vom 7. bens-Jahre an. Gesangunterricht
auch an Antangeor, n

Klassen- und Einzelunterriäeht.
Besonders begabte, unbemittelte Schüler, Sänger.
sowie Spieler seltener Instrumente (Bläser, Kontra-
bass) Können Freistellen erhalten und haben

Gesuche mit Lebenslauf einzureichen.
Prospekt und Satzungen durch das Sekretarigt.

euanmeldungen täglich.
Sprechstunden des Direktors von 12-1 u. 3-4 Uhr.

Wiederbeginn des Unterrichts
r Donnerstag den 2. Januar 1919. r

Thaliasäle, Dienstag, 7. Januar, 8 Uhr
FiamettebDküaDE

aus Wien.
Klasslshe, oriental., moderne Tänze.
Federmgjert n Bravour-Springtanz, RokokoLouis X Dühne Rhapsodie, Indianertanz,

Thaſiasſe. Mittwoen., S. Jan., nachm. Ohr
bustiger Nachmittag

für Kleine und grosse Leu
mit zahlreichen farbigen Lichtbildern von

Baron Carlo von der Ropp.
„Wie die Tiere Soldaten werden wollten von e

h Fünzer. Der Herr Knirps u. and. lust. Geschie

Ziaen Posen usw.
Karten 410, 3.10, 2.10, 1.05 bei Heinr. Hothan. m

Reidehurg, enHof.
Unsern werten Gästen, und Bekannten

Unserer hochverebhrten Kundschaft hierdurch ein

frohes und gesundes Heues lahr.

utes, dauerh. Gummiband ih a Pae e en -Hesch wut Pananstat fa Hofmusikalienhandlung Heinrich e
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